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DIE BERNER WOCHE Nr. 14

23erbuht nahm er tön uttb [as:
„Oear SStih SRalonp!

2Bemt Sic etroa glauben, bah Sötten SJlr. Cfdjer, non
bent man lagt, bah er Shr £iebf;aber ijt, bie Oreue gehalten
bat, |o fennen Sie bie STtänner [djlecfjt — unb ihn befonbers.
Staunt roareit Sie abgereift, fo fah er auch fdjon int Sßaoillon-
Obeoter. 2lber nicht allein, fondent mit einer uttfercr Sänger-
innen, ber flehten SRap, bie immer fo unfdjulbig tut. Sie
tränten bis gegen SStitternadjt Champagner. 2tm nächften
Oage sogen fie bann sufammen in bie Sohnfon-SJlountains,
um bort Claims 311 belegen unb heute abenb erft finb fie
sufammen 3iirüdgefehrt.

Well, ich roeih ja nicht, toie Sie barüber benten, aber
ich roollte Sötten roenigftens Stenntnis banon geben.

Cbith Sutler, SSaoillon-Oheater."
(gortfetjung folgt.)

Der fasche Jakob von Abessinien.
2Bie bies bis auf ben heutigen Oag auch anbernorts

ni(f)t feiten oorfommt, fo hielt fid) auch in Slbeffinien ein-
mal einer für ben mal)reit Satob. 2tls foldjer fühlte er fid)
berufen, ben Xhrott bes Dberfönigs (Slegus) 3U befteigen.
Cs mar bies gar 3cit bes im Safjr 1609 gefrönten Stönigs
Susneus. Stach einer alten Chronif (S)iob fiubolffs Schau-
bühne ber 2ßelt-©efchid)te, oerlegt oon Sohantt Oaoib 3un-
nern, 23ud)hänbler in granffurt am ftRain im Sahr Chrifti
MDCIC) fdjcint ber Obron bes Stegus Stegefti battrais tat-
fächlich ein bcneibensroerteres 23efihtum geroefen 3U fein, als
bies troh ben 23ölferbunbsgarantien gegenmärtig ber galt ift.

,,3n S>abeffinien - fo fteht in befagter Chronif 31t

lefen mar Stönig Susneus bes falfdjen Sacobi rnegen
in bie £anbf<hafi üigre gesogen, in roelcher bie alte iöaupt-
ftabt 2t 1 u m a gelegen, oon roelcher bie t&abeffiner oor 2IIters
ben Stamen 21 ni mi ten oon ben ©riechen befommen, mit
m eld) em fie auch in bctt alten Stirchen-Sjiftorien benamfet
roerben. Cs mar bie Siefibens ber alten ôabeffinifdjen Stönige,
alhoo fie and) gefrönt morbett. Oiefe S 0 I e n n i t ä t oer-
langte Susneus, loeil er eben in bicfe ©egenb fomtnen
mar. Oie Strönung mürbe mit fonberbarer bracht ben 23.
SJtartii angeorbnet.

Der „falsche Jakob von Abessinien" haut den seidenen Strang entzwei.

Cine feltfame unb faft lächerliche Ceremoni ift babei
gebräuchlich: Oie Sungfrauen bes Orts, bie fich oon Sion
nennen, traten mit einem feibenen Strang in ben 2Beg,
gleid) als ob fie ben Stönig nicht burdjfaffen roollten. Oer
Stönig unb feine ganse Sieuteret) fliegen oon ben Stoffen ab,
unb gingen 311 5ufe. 2Bie er an ben Strang fam unb burdj-
getaffen fein roollte, fragten ihn bie Sungfrauen ein unb
anbermal: 2Ber er märe? Cr antroortete beibemal: Cr fei
ber Stönig oon Ssrael. Sa, fagten fie, fo feib ihr bann
nicht unfer Stönig. 2luf ferneres 2fnhalten, unb roie er 3um
brittenmal gefragt roirb, roer er fei? 2Introortet er: 3d)
bin ber Stönig oon Sion, 3iehet sugleid) feinen Säbel aus,
unb hauet ben feibenen Strang eni3toei.

0,a rufen bie Sungfrauen überlaut: Shr feib roahrhaftig
unfer Stönig oon Sion, bamit entftehet ein Subilieren unb
(öefdirei oon Sioat, oioat, mit mancherlei glüdlidjen 3urufen.

Oie 23üd)fen, fo oiel bie Sabeffinier beren hatten,
mürben gelöfet (fie hatten ihrer aber ba3umal gar roenig),
Orompeten unb Mauden, Schalmeien unb pfeifen liehen fie

bapffer hören, bah es roeit unb breit in bie 23etgc erfchallete.
Oa präfentierte fich oor bem Stönige ber Sß r i m a s

31 e g n i ober SJÎetropolit Simon, (fonft 2Ibbuna
[unfer 33ater] titulieret) mit feinen ©ertlichen, Pfaffen unb
SStünchen, bie gingen mit Sßfalmen unb geiftlichen fiiebern
oor ihm hin bis 3U ber Stirdje, in beren Sorplah bie Strö-
nung mit ben geroöhnlidjen Ceremonien bes flanbes poil-
bracht mürbe. SBorauf ber Stönig innerhalb ber Stirche
bem 2lmbt ber fiiturgi beiroohnte, unb nach empfangener
Communication fid) 311 Sßferbe, bie Strone auf bem

£aupt haltenb, roieber nach bem £ager begeben. 33on einem

3epter roiffen fie nichts, oielroeniger oon einem 9leidj.sa.pfel;
fo ift and) bie Stron mehr einem mit ©olb, Silber unjb
Cblenfteinen gesierten Sut, als einer Strone 311 Dergleichen.

Stach biefem mar bem Stönige nichts mehr angelegen
als roie er ben falfdjen Sacob in feine öänbe bringen
möchte, ber hatte fich aber roeit ins ©ebürge oerfrodjen,
unb fonnte bafelbft, ungeachtet alles Sfleihes nicht auhgemacht
roerben. Oenn er hatte all fein 23ol! oon fid) gelaffen unb
nur oier Oiener unb etliche ©eihen bei fich behalten, mit
beren SStild) er fid) unb feine ©efährten 3U ernähren ge-
bachte. SBeil nun ber SBinter oor ber Ohüc (äu xoiffen,
bah ber SBinter in £>abeffinien im SStittel bes Suni an-

fängt, unb brei SStonat lang mähret,
aber anbers nicht als mit graufamen
Siegen- unb SBaffergiiffen, baoon fid)
ber Stilus in 2Iegppten mitten im Sont-
mer auffdjroellet unb ergieffet), fo be-

gab fich ber Stönig mit feinem Striegs-
£eer roieber 3urüd in bie £anbfd)aft
Oembea, unb überlieh bem llnter-Stö-
nige in O i g r e bie Sorge, ben erbich-
teten Stönig aus feinen Schlupflöchern
3U loden, unb in feine ©eroalt 31t be-

fommen. fiehterer hatte unterbeffen
etroa fechshunbert SStamt roieber an fid)

gc3ogen unb fid) bamit in bas ©e-

bürge 23 or a begeben. Oafelbft roob-
neten 3toeen oornehme oon 2lbel, bic

bes gebliebenen Stönigs Sacobi 23luts
greunbe oon feiten feiner SRutter roa-

ren, unb bem 23etrieger anfangs ge-

glaubet, auch 23eiftanb oerfprodjen
hatten.

2lls fie ihn aber 3U fehen befotnmett,
unb ben 23etrug merften, haben fie bie

roohlbeïannten 23erge unb Sßäffe alle

befeht, eine Partei nad) ber anbern ge-

fdjlagen, unb enblid) ben falfchen Sa-
cob, roie er eben burd) einen grohett
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Verdutzt nahm er ihn und las:
„Dear Mitz Malony!

Wenn Sie etwa glauben, datz Ihnen Mr. Escher, von
dem man sagt, datz er Ihr Liebhaber ist, die Treue gehalten
hat, so kennen Sie die Männer schlecht — und ihn besonders.
Kaum waren Sie abgereist, so sah er auch schon im Pavillon-
Theater. Aber nicht allein, sondern mit einer unserer Sänger-
innen, der kleinen May, die immer so unschuldig tut. Sie
tranken bis gegen Mitternacht Champagner. Am nächsten
Tage zogen sie daun zusammen in die Johnson-Mountains,
um dort Claims zu belegen und heute abend erst sind sie

zusammen zurückgekehrt.
Well, ich weis; ja nicht, wie Sie darüber denken, aber

ich wollte Ihnen wenigstens Kenntnis davon geben.
Edith Fuller, Pavillon-Theater."

(Fortsetzung folgt.)

Der sasàe von
Wie dies bis auf den heutigen Tag auch andernorts

nicht selten vorkommt, so hielt sich auch in Abessinien ein-
mal einer für den wahren Jakob. Als solcher fühlte er sich

berufen, den Thron des Oberkönigs (Negus) zu besteigen.
Es war dies zur Zeit des im Jahr 1609 gekrönten Königs
S u s neus. Nach einer alten Chronik (Hiob Ludolffs Schau-
bühne der Welt-Geschichte, verlegt von Johann David Zun-
nern, Buchhändler in Frankfurt am Main im Jahr Christi
lKVCIL) scheint der Thron des Negus Negesti damals tat-
sächlich ein beneidenswerteres Besitztum gewesen zu sein, als
dies trotz den Völkerbundsgarantien gegenwärtig der Fall ist.

„In Habessinien - so steht in besagter Chronik zu
lesen war König Susneus des falschen Jacobi wegen
in die Landschaft Tigre gezogen, in welcher die alte Haupt-
stadt A.r u m a gelegen, von welcher die Habessiner vor Alters
den Namen Arumiten von den Griechen bekommen, mit
welchem sie auch in den alten Kirchen-Historien benamset
werden. Es war die Residenz der alten Habessinischen Könige,
allwo sie auch gekrönt worden. Diese Solennität ver-
langte Susneus, weil er eben in diese Gegend kommen
war. Die Krönung wurde mit sonderbarer Pracht den 23.
Martii angeordnet.

Der „tslLede vou /Vtie8siiiieQ^ ksut (ieu seiäeueiv eut2>vei.

Eine seltsame und fast lächerliche Ceremoni ist dabei
gebräuchlich: Die Jungfrauen des Orts, die sich von Sion
nennen, traten mit einem seidenen Strang in den Weg,
gleich als ob sie den König nicht durchlassen wollten. Der
König und seine ganze Reuterey stiegen von den Rossen ab,
und gingen zu Futz. Wie er an den Strang kam und durch-
gelassen sein wollte, fragten ihn die Jungfrauen ein und
andermal: Wer er wäre? Er antwortete beidemal: Er sei

der König von Israel. Ja, sagten sie, so seid ihr dann
nicht unser König. Auf ferneres Anhalten, und wie er zum
drittenmal gefragt wird, wer er sei? Antwortet er: Ich
bin der König von Sion, ziehet zugleich seinen Säbel aus,
und hauet den seidenen Strang entzwei.

Da rufen die Jungfrauen überlaut: Ihr seid wahrhaftig
unser König von Sion, damit entstehet ein Jubilieren und
Geschrei von Vivat, vivat, mit mancherlei glücklichen Zurufen.

Die Büchsen, so viel die Habessinier deren hatten,
wurden gelöset (sie hatten ihrer aber dazumal gar wenig),
Trompeten und Paucken, Schalmeien und Pfeifen liehen sie

dapffer hören, datz es weit und breit in die Berge erschallete.
Da präsentierte sich vor dem Könige der Primas

Negni oder Metropolit Simon, (sonst Abbuna
(unser Vaterj titulieret) mit seinen Geistlichen, Pfaffen und
München, die gingen mit Psalmen und geistlichen Liedern
vor ihm hin bis zu der Kirche, in deren Vorplatz die Krö-
nung mit den gewöhnlichen Ceremonien des Landes voll-
bracht wurde. Worauf der König innerhalb der Kirche
dem Ambt der Liturgi beiwohnte, und nach empfangener
Communication sich zu Pferde, die Krone auf dem

Haupt haltend, wieder nach dem Lager begeben. Von einem
Zepter wissen sie nichts, vielweniger von einem Reichsapfel:
so ist auch die Krön mehr einem mit Gold, Silber unjd

Edlensteinen gezierten Hut, als einer Krone zu vergleichen.
Nach diesem war dem Könige nichts mehr angelegen

als wie er den falschen Jacob in seine Hände bringen
möchte, der hatte sich aber weit ins Gebürge verkrochen,
und konnte daselbst, ungeachtet alles Fleihes nicht autzgemacht
werden. Denn er hatte all sein Volk von sich gelassen und
nur vier Diener und etliche Geitzen bei sich behalten, mit
deren Milch er sich und seine Gefährten zu ernähren ge-
dachte. Weil nun der Winter vor der Thür (zu wissen,
datz der Winter in Habessinien im Mittel des Juni an-

fängt, und drei Monat lang währet,
aber anders nicht als mit grausamen
Regen- und Wassergüssen, davon sich

der Nilus in Aegypten mitten im Som-
mer aufschwellet und ergiesset), so be-

gab sich der König mit seinem Kriegs-
Heer wieder zurück in die Landschaft
Dembea, und überlietz dem Unter-Kö-
nige in Tigre die Sorge, den erdich-
teten König aus seinen Schlupflöchern
zu locken, und in seine Gewalt zu be-

kommen. Letzterer hatte unterdessen

etwa sechshundert Mann wieder an sich

gezogen und sich damit in das Ee-
bürge Bora begeben. Daselbst woh-
neten zween vornehme von Adel, die

des gebliebenen Königs Jacobi Bluts
Freunde von feiten seiner Mutter wa-
reu, und dem Betrieger anfangs ge-

glaubet, auch Beistand versprochen
hatten.

Als sie ihn aber zu sehen bekommen,
und den Betrug merkten, haben sie die

wohlbekannten Berge und Pässe alle

besetzt, eine Partei nach der andern ge-

schlagen, und endlich den falschen Ja-
cob, wie er eben durch einen grotzen



Nr. 14

(ÏBalb burdjgetjen wollte, ertappet urtb

enthauptet, ipomit benn Susneus in
bie oöllige SHu£)e unb 23efib feines
51önigreicf)s gefegt worben."

3m ©egenfab 3um fröhlichen (Ritd»

blid auf bie Krönung bes Königs Sus»
neus unb 311m barauffolgenben Sieg
über ben falfdjen 3a!ob mag für (Re=

gus £> a i I e S a I a f f i e, bett ichigen
Snfjaber ber aetljiopifdjen Königs» unb
Kaiferwiirbe, 3ur 3eit ber 33lid in bie

3u!unft nichts roeniger als ermutigenb
fein. 3BeIdjes wirb woljl bas Sdjidfal
fein, bas bem (Regus (Regefti bie ©roh»
macht bereitet, bie gegenwartig in bin»
tigern Kampf mit ben mobernften 33er»

nidjtungsmittetn um bie 93orfjerrfdjaft
in 3Iethiopien ringt, obraohl fie cor
12 3ahren, am 23. September 1923,
mit granfreidj bie Aufnahme 3Iethio=
piens in ben Sdjuh unb Schirm bes
33ölferbunbes burdjfetjte? A. K.

ber militärifdjen ôoljeit auf bem garten (Reidjsgebiet. Sie
fiebt roohl ein, bah bie einfeitige 3erreipung bes Kocarno»
oertrages ein (Redjtsbrudj. gewefen, aber fie nimmt gugleid)
an, bafe £itler bie (Remilitarifierung auf bem 33erfjanblungs»
roege felbftoerftänblidj erreicht haben toürbe — warum alfo
bas ©efdjrei bariiber, bah er einfach, zugegriffen?

Unb toeil ©nglanb f 0 benft, wünfdjt bie getualtige
33oItsmehrheit auch, bie weitern beutfdjen 33orfdjIäge Sit»
lers anjuhören, wünfdjt, bah bariiber oerhanbelt werbe,
wünfdjt, bah man entgegenfomme, wenn Eitler oernünftige
(Pläne entwidfe. (IRan foil ihm „fair play" gewähren. (Rur
wenn feine gorberungert britifche 3ntereffen gefäfjrben, foil
man fid) wehren. Oie britifdjen 3ntereffen fdjliehen bie
Sicherheit ber franzöfifdjen unb belgifchen Dftgren3en in fid),
unb bie Sicherheit Sranïreidjis unb (Belgiens bedt fish wie»
berum mit ber Unoerfehrtheit ber Kleinen Entente, Oefter»
reichs unb ber Oftfeeftaaten, mithin mit bem 33ölferbunbs»
ftjftem. Oiefer 3Bille ber britifdjen öffentlichen füleinung
fanb oor allem in ben SRinifterreben bes Unterhaufes feinen
SBiberljall. Korb ©ben nahm eine oorfidjtige Vermittler»
ftellung ein unb ermahnte Sranfreich ebenfo 3ur Klugheit
wie Oeutfdjlanb sur SRähtgung. Sfranfreich erfährt burdj
ben (IRurtb ©bens, bah ©nglanb ben $ r i e b e n nicht
g e w ä h r I e i ft e n lönne, wenn man in 33 a r i s n i «fi t
gewillt fei, „b i e Probleme, bie es n 0 rt X) e u t f dj
î a n b trennen, ohne 33 0 r e i n g e 11 0 m m e n h e i t an»
3 u p a d e n". UBogegen bie Xeutfcfien 3U hören beïommen,
©nglartb tönne feine 33erhanblungen, bie ©rfolg oerfpredjen,
garantieren, wenn es nicht feinerfeits Schritte 311 r 33 er»
m i n b e r u n g ber U n r u h e, bie es in ©uropa fjeroor»
gerufen, tue".

3Borin biefe Schritte beftehen follen, lieh ©ben ben

3wifdjen i'onbon unb (Berlin hin unb her fliegenben 23ot=

fefiafter (Ribbentrop wiffen: ©ben befteht auf ber

„©efte", auf ber „f p mb 0 Ii f dj en ffjanblung", bie
bas 33ertrauen in bie beutfcfie Sriebensbereitfchaft wteber
herftellen unb ©nglanb gan3 unb gar gewinnen mühte.
Offenbar benft fid) ber britifche 3luhenminifter bie Sache
fo, bah er noch irgenbweldjen ©influh auf bie 3Iusarbeitung
ber Sitlerpläne gewinnen fönnte. Xäufcfit er fid) ober
täufdjt er fiefi niefit?

Eitler hat in feinen elf 333 a h I r e b e n regel»
mähig über bie ©eften unb fgmbolifdjen Schritte, Die

man im UBeften oerlange, gefpottet. Oer Son biefer
(Reben läfet Schlimmes befürchten. 3mmer wieber arbeitet er

mit ber Sforberung nadj einer angeblich, oerweigerten ©leid)»
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Die Reiehshauptstadt am Tage der Wahl.
Unser Bild zeigt, von links nach rechts :

1. Kranke werden mit Hilfe der SA, SS oder NSKK zum Wahllokal befördert.
2. Das Wahllokal des Berliner Regierungsviertels liegt in der Jägerstraße. Schon in den frühen Morgenstunden
hatten sich die ersten Berliner eingefunden, um die Minister beim Betreten des Wahllokals zu begrüßen. Dr.
Goebbels begrüßt ein altes Mütterchen beim Betreten des Wahllokals. Hinter dem Minister dessen Gattin.
3. Reichsaußenminister Freiherr von Neurath und Gattin verlassen das Wahllokal in der Jägerstraße.

Welt -Wochenschau.
In Erwartung der Vorschläge Hitlers.

Oie Rührung bes Oritfeu (Reiches hat oorgesogen, n i dj t
auf einmal 3u antworten unb nicht bie Ablehnung
ber 33orfdjIäge oon Kottbon 3U oerguiden mit ben 31 it
geboten, bie fiitler in 3lusfidjt (teilt, unb bie weiter»
gehen follen als feine fieben Vunfte. So erfolgte benn 311»

nädjft bas faft hünbertpro3entige (Rein 3 u ben 5 0 r b e »

rungen, bie Konbon im 33 e'r c i n mit granf»
reidj unb 33elgien erhoben. Oas Oritte (Reich oer»
Zidjtet alfo, ben ruffif«fi=frau3öfifcfien 33aft bem jfjaager»
Sdjiebsgeridjt oor3ulegen. ©s oerweigert bie (Reufdjaffung
einer oerfleinerten müitärlofen 3one unb erft redjt bie 33e»

fehung biefer 3one burch internationale Volüei. Oarnit
wiffen bie Herren in Konbon unb 33aris, wenn fie es wiffen
wollen, bafe fiitler tatfädjlidj. „feinen 3entimeter" zuriict»
weichen wirb. Unb nun mühten fie, wenn ihnen bie grohen
(Reben oon ber (Refpeftierung ber 33erträge unb oon ber
notwenbigen 3ßiebergutmadjung bes beatfdjen 33ertrags=
brumes ernft gewefen, irgenbwas tun.

(Ötan gewinnt ben ©inbrud, bah fie n i dj t s tun. Sdjulb
baran finb nidjt nur bie ©nglänber. 3Iudj. bie graiuofen
benehmen fidj wie gelähmt. Unb bie 33elgicr fifien ba=
3ioififiert unb fefunbieren halb unb halb Sfranfreid). 3 tali en
aber, bie oierte noch oorljanbene Kocarnomacht, überfchüttet
bie anbern mit offenbarem fiofm unb oerlangt, ehe es bas
©eringfte 3ur Unterftüfcung granfreidjs tun wirb, bie 3Iuf»
hebung ber Sanftionen. 3a, es geht nod) weiter. Oer
,,33 r 0 3 e h in ©enf muh reoibiert werben." Oas
heiht, ber (Bölferbunb folle 3talien freifpreefien 0011 jener
®e3eidjnung als „Angreifer im abeffinifdjen Konflift". £>ö=
her fann bie 3ronie nidjt gehen.

(ffiarum oor allem bie ©nglänber nichts tun? Sie
marten auf bie oerfprochenen „fonftruftioen 33orfdjläge"
Sitlers. 3n ber grohen Ulusfpradje bes britifdjen
Unterfjaufes oernafjm bie SBelt, was bie (Regierung
in Konbon will, unb in ben Sleuherungen ber britifdjen
treffe fanb man bie eigentlichen Urfadjen ber (Regierungs»
i'olitif. Oiefe Voliiif bleibt, wie bas in ©nglanb immer
ffegel gewefen, an bie „öffentliche SReinung" gebunben unb
fann nidjt 2Bege betreten, bie in ©egenfatj 3U biefer CR ei

nnng führen. Oms britifdje 33oIf ftellt fiefi nidjt auf bie
beutfdje Seite, zeigt aber in weiten Schichten 33erftänbnis
für bie 3Tftion Sitlers, oor allem für bie Sßiebergewinnung
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Wald durchgehen wollte, ertappet und
enthauptet, womit denn Susneus in
die völlige Ruhe und Besitz seines

Königreichs gesetzt worden."

Im Gegensatz zum fröhlichen Rück-
blick auf die Krönung des Königs Sus-
neus und zum darauffolgenden Sieg
über den falschen Jakob mag für Ne-

gus H aile S al a s sie, den jetzigen
Inhaber der aethiopischen Königs- und
Kaiserwürde, zur Zeit der Blick in die

Zukunft nichts weniger als ermutigend
sein. Welches wird wohl das Schicksal
sein, das dem Negus Negesti die Groß-
macht bereitet, die gegenwärtig in blu-
tigern Kampf mit den modernsten Ver-
nichtungsmitteln um die Vorherrschaft
in Aethiopien ringt, obwohl sie vor
12 Jahren, am 23. September 1923,
mit Frankreich die Aufnahme Aethio-
piens in den Schutz und Schirm des
Völkerbundes durchsetzte? ^.K.

der militärischen Hoheit auf dem ganzen Reichsgebiet. Sie
sieht wohl ein, daß die einseitige Zerreißung des Locarno-
Vertrages ein Rechtsbruch gewesen, aber sie nimmt zugleich
an, daß Hitler die Remilitarisierung auf dem Berhandlungs-
wege selbstverständlich erreicht haben würde — warum also
das Geschrei darüber, daß er einfach zugegriffen?

Ilnd weil England s o denkt, wünscht die gewaltige
Bolksmehrheit auch, die weitern deutschen Vorschläge Hit-
lers anzuhören, wünscht, daß darüber verhandelt werde,
wünscht, daß man entgegenkomme, wenn Hitler vernünftige
Pläne entwickle. Man soll ihm „k-iir play" gewähren. Nur
wenn seine Forderungen britische Interessen gefährden, soll
man sich wehren. Die britischen Interessen schließen die
Sicherheit der französischen und belgischen Ostgrenzen in sich,

und die Sicherheit Frankreichs und Belgiens deckt sich wie-
derum mit der Unversehrtheit der Kleinen Entente, Oester-
reichs und der Ostseestaaten, mithin mit dem Völkerbunds-
system. Dieser Wille der britischen öffentlichen Meinung
fand vor allem in den Ministerreden des Unterhauses seinen

Widerhall. Lord Eden nahm eine vorsichtige Vermittler-
stellung ein und ermähnte Frankreich ebenso zur Klugheit
wie Deutschland zur Mäßigung. Frankreich erfährt durch
den Mund Edens, daß England den Frieden nicht
g e w ä h r l e i st e n könne, wenn man in Paris nicht
gewillt sei, ,,d i e Probleme, die es von Deutsch-
land trennen, ohne Voreingenommenheit an-
zupacken". Wogegen die Deutschen zu hören bekommen,
England könne keine Verhandlungen, die Erfolg versprechen,

garantiere», wenn es nicht seinerseits Schritte zur Ver-
Minderung der Unruhe, die es in Europa hervor-
gerufen, tue".

Worin diese Schritte bestehen sollen, ließ Eden den

-wischen London und Berlin hin und her fliegenden Bot-
schafter Ribbentrop wissen: Eden besteht auf der

„Geste", aus der ,,symbolischen Handlung", die
das Vertrauen in die deutsche Friedensbereitschaft wieder
herstellen und England ganz und gar gewinnen müßte.
Offenbar denkt sich der britische Außenminister die Sache
so, daß er noch irgendwelchen Einfluß auf die Ausarbeitung
der Hitlerpläne gewinnen könnte. Täuscht er sich oder
täuscht er sich nicht?

Hitler hat in seinen elf Wahlreden regel-
mäßig über die Gesten und symbolischen Schritte, die

man im Westen verlange, gespottet. Der Ton dieser
Reden läßt Schlimmes befürchten. Immer wieder arbeitet er

mit der Forderung nach einer angeblich verweigerten Gleich-
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vnser kilä weisst, von links nack rectits:
1. Franke werden mit klilke der 8^, 88 oder k^8KK ?um XVakIIoka! befördert.
2. vas V^akIIokal des kerlmer Hessierunsssviertels liesst in der Msserstralle. 8clion in den krüken iViorssenstunden
batten sick clie ersten berliner eînssekvnden, um clie Minister deim betreten des V^abNoksIs ?u bessrüKen. Vr.
Qoebbels bessrüllt ein alles Nüttercben deim getreten cies XVakIIokals. dlinter ciem Minister ciessen (ìattin.
3. keiebsaullenminister freikerr von bleuratb unci Oattin verlassen cias >VaIillokaI in cier MsserstraKe.

^slt-îoâensàau.
In LrwANtunA der Vorseblü^e Hitlers.

Die Führung des Dritten Reiches hat vorgezogen, nicht
auf einmal zu antworten und nicht die Ablehnung
der Vorschläge von London zu verquicken mit den An-
geboten, die Hitler in Aussicht stellt, und die weiter-
gehen sollen als seine sieben Punkte. So erfolgte denn zu-
nächst das fast hundertprozentige Nein zu den Förde-
run g en, die London im Veìein mit Frank-
reich und Belgien erhoben. Das Dritte Reich ver-
zichtet also, den russisch-französischen Pakt dem Haager-
Schiedsgericht vorzulegen. Es verweigert die Neuschaffung
einer verkleinerten militärlosen Zone und erst recht die Be-
setzung dieser Zone durch internationale Polizei. Damit
wissen die Herren in London und Paris, wenn sie es wissen
wollen, daß Hitler tatsächlich „keinen Zentimeter" zurück-
weichen wird. Und nun müßten sie, wenn ihnen die großen
Reden von der Respektierung der Verträge und von der
notwendigen Wiedergutmachung des deutschen Vertrags-
bruches ernst gewesen, irgendwas tun.

Man gewinnt den Eindruck, daß sie nichts tun. Schuld
daran sind nicht nur die Engländer. Auch die Franzosen
benehmen sich wie gelähmt. Und die Belgier sitzen da-
Zwischen und sekundieren halb und halb Frankreich. Italien
aber, die vierte noch vorhandene Locarnomacht, überschüttet
die andern mit offenbarem Hohn und verlangt, ehe es das
Geringste zur Unterstützung Frankreichs tun wird, die Auf-
Hebung der Sanktionen. Ja, es geht noch weiter. Der
..Prozeß in Genf muß revidiert werden." Das
heißt, der Völkerbund solle Italien freisprechen von jener
Bezeichnung als „Angreifer im abessinischen Konflikt". Hö-
her kann die Ironie nicht gehen.

Warum vor allem die Engländer nichts tun? Sie
warten auf die versprochenen „konstruktiven Vorschläge"
Hitlers. In der großen Aussprache des britischen
Unterhauses vernahm die Welt, was die Regierung
in London will, und in den Aeußerungen der britischen
Presse fand man die eigentlichen Ursachen der Regierungs-
Politik. Diese Politik bleibt, wie das in England immer
Regel gewesen, an die „öffentliche Meinung" gebunden und
kann nicht Wege betreten, die in Gegensatz zu dieser Mei-
nung führen. Das britische Volk stellt sich nicht auf die
deutsche Seite, zeigt aber in weiten Schichten Verständnis
für die Aktion Hitlers, vor allem für die Wiedergewinnung
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